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!Jeder aufrichtige Freund des oberschlesischen Volkes
liest den

,,Oberschlesier« «
der am besten über den Stand oberschlesischer
Kultur, Wirtschaft und Politik orientiert.

Freie Aussprache sit-r« alle.
Nur Originalbeiträge. :: Nur Qriginalzeichnungen·.
Heroorragende Mitarbeiter aus dem ganzenNeiche.

Erscheint wöchentlich jeden Sonnabend.
Bezugspreis einschließlich Vestellgeld vierteljährlich M. 3,90,

- 1nonatlich M. 1,30.
« Durch jede Postanstalt zu beziehen.
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Soeben erschienen:

Peter Aneder S. J.
(«s« 1918)

Ein Lebensbild von
Joh. Vapt. Limberg, S. -J,
Mit 5 Ginschaltbildern Kl. Z« 1.82 S.
uugck-d. Mk. 8,��. Gebt-. Mk. 13,�-.

Der Leser kann mittels der zahlreichen «2lnfzcichnuugen ans den
Tagebüchern d. allmähliche innere Entwicklung d, Jesuiten-Nooizeu
nnd Scholastikus verfolgen und sich damit auch einigermaßen ein
Bild vom Werden des Jesuiten im allgemeinen machen.

(-Bayeriscl)er Kurier, Miiucheu.) .
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Einige Urteile über den ,,Oberschlesier«:
Der kürzlich verstorbene Altmeister der Pädagogik Otto

illmann s rieb uns noch am 13 Juni d J . . »Seien

Verlag Jos. Kössel F: Friedrich Pnstet
Kounnanditgesellschaft «

Verlagsabteilung Regens-bnrg.«W« eh« . . . .:
Sie meiner Sympathie in Jhren Kämpfen sicher!" - D

SIEBEL

,�.

»Es zeigt sich immer deutlicher, wie notwendig eine Zeitung S
war, die alle Meinungen über das schwebende Problem ,,Ober-  »Eies-iILHEg-:-ge--gI-its-·ggEsEW-jEÆHE-Hi-MPOÆEHEEsTL1Iz-I
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schlesien« zu Worte kommen läßt. Lehrer M. J. H» Scharley.
,,Je länger ich Jl)re Zeitung zu lesen Gelegenheit habe,

umsomehr freue ich mich über die so überaus oerdienstliche,
i wahrhaft aufbauende Arbeit, die sie leistet.«

« Professor der Theologie an der Universität Vreslau
Dr. F. X. Seppelt. berührt

Verlangen Sie kostenlos Probenummer Tj?r?»ez::» 9sZz«:zk,:nk»«:k:,?1:I
vom Verlag »Der Oberschlesier«, Oppeln, Bismarckstraße 11. ,3zkM«sp«»gak,,»«»Texspwi,e»»
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Fast alle

Wlffclltis]tllltlt
Alle Leser des ,,Pastoralblatts«
abounieren auf die oolkstiiml.

Monatszeitschrift
H e i l k u n st«»

Verl. in Bonn, oiertelj. p. PostMk. 2,-· Herausgeber Dr. meetG. Mo d an s. Monatszeitschr.
für Psychoterapie, Medizin-nnd Natnrheiltraft.

-- « »

Greif-Verlag Greiffenberg.

Ein prächtig« Büchlein für die Weihnachtszeit
finden Sie in

Unsere Kleinen beim Jesuskinde.
Dreizehn Besuche beim Jesuslinde in der Krippe von Weihnachten

bis zum Feste der hl. drei Könige.
501-�510. Tausend. Neu d"urchgeseh�ene Auflage. Mit Druckerlaubnis der geistlichen Behörde
64 Seiten mit zweisarbigem Kaktonumschlag Mark 0,50, bei Massenbezug Preisermäszigung.

In Deutschland in über 500000 Exemplaren verbreitet.
. Ein Biichlein für gemeinsame Kinderandachten in der Weihnachtszeit, ein mächtiges Mittel

zur religiosen Festigung der gerade in der Weihnachtszeit so empfänglichen Kinderherzen.

I«-. August Pieper

Hemginsol1aftsgejst
im lliuleraufl1au

80 (32 S.) Mk. 2,20
und Zuschläge.

Volk, Staat, Verufsstanddürfen uns nicht länger
bloße Jnteressenorganisa-tioneu sein,sondern müssenuns D wieder orgauisct)e
Lebensgemeinschaftenwerden, emporwachsend a.

fa1nilienhaftem Gemein-
Lchaftsgeist, vor allen1auser ct)r stlich. Bruderliebe.
Auf dem Kleinen Katha-
likentage in Würzburg

» machten d. Darlegungenden tiefsten Eindruck.
Zu haben durch alle Vuchhandli-ngen und direkt vom Greis-Verlag, lHreisfenberg Schlesien. IIsI�ckMV0-- WI1UI�llI-3I«-. .. » . . Ae-�-� � i - S  .



Bartniann, Dr. B., Lehrbuch der Dogmatik. (Theologische Bibliothek.) 2 Bde. gr. 80
l. Bd. 4. u. 5. verbesserte Anflage. ()(Il ii. 464 S.) M. 42,40; geb. M. 50,��.

» ,,. . . Bartmaiiii hat keine Mühe gescheiit, iiiii sein Lehrbuch sowohl iii spekiiIativer wie in positiver Hinsicht zii
verbessern iiiid auf jene Höhe zii bringen, die man von einer für 1insere Zeit geschrie·beneu Doguiatik verlangt. . . .«

l8eitschrift fiir katholische Theologie. Jnnsbrnck 1919 S. 1I3.)
Burger, Dr. W., Die katholische Hebamme im Dienste der Seelsorge. 240 (lVu. 28 S.) M. 1,50.

Welche Bedeutung und welches Ansehen gewinnt der Stand der Hebanmie, wenn- sie �� wie es Verfasser tut �
als Seelsoi·gehelferin betrachtet wird! Aiich ohne eine Weihe empfangen zu haben, iibt sie ein priesterlichesAmt an Mutter, Kind nnd Familie aus.
Castel, Dr. Odilo, O. S. B., Das Gedächtnis des Herrn in der altchristlichen Litnrgie. Die

Grundgedanken des Meßkanons. 4. ii.5.Aiifl. (7.�-10. Tausend) (Ecclesia or-ins. Il. Bdcheu.)
120 (x1i u. 56 (5.) M. 3,8o. «

»,,. . . Aii dem Beispiel des altchristlicheu Kanoiis zeigt das Bändclien, wie die litnrgischen Formen aus dem
Geiste iiiib der Frömmigkeit der Gemeinde hervorwachseu, wie sie aiif die geistigen Ströiiiiiiigeii der gleichzeitigeii
Kiilturwelt Nücksicht nehmen, und zieht daraus Schlnfzfolgeriingen auf den Charakter des christlichen Gebetes.«

(Pastoralblatt, Gictistiitt 1918, Nr. Z-L)
Kirchliches Handbuch fiir das katholische Deutschland. Nebst Mitteiliiiigeii der amtlichen

Zentralstelle für kirchliche Statistik. In Verbindung mit H. Aiier, Dr. R. Briining, Dr. H.
O. Gitner, Dr. N. Hilling, A. J. Rosenberg, A. Väth S. J. iiiid P. Weber herausgegeben von
H. A. Krose S. J. IX. Baiid: 1919�1920. gr. 80 ()(X u. 460 S.) Gelt. M. 34,�
Der Abiiehnierkreis des ,,Kirchlichen Handbuches« beschränkt sich keineswegs auf die l·atholische (t3eistlichkeit,

sondern dehnt sich immer mehr auf Laienkreise, Behörden, Schriftleitungen, auch auf andersgliiubige Mitbürger aus.Ueberall betrachtet man das Hai�idbnch als geeignetes Nachschlagewerk, um sich iiher die katholische Kirche Deutsch-
lands, ihren Bestand, ihre Organisation und Lebeiisiiufzeruuiigen zu unterrichten. (Die früheren Blinde [iiiit Aus-
nahme von Bd. til ii. IV] köiinen nachbezogen werden) In allen deutschen Diiizesen ist die Anschaffnng des J
Werkes aiis Kirchenmitteln gestattet.
Mutz, Dr. F. X, Donikapitnlar in Freiburg in Br., Die Verwaltung der l)l. Sakramente.

4., aiif Grund des codes( 1uris canonici neiibearb. Aufl. 80 (Vlll n. 304 S.) M. -20,��;
geb. M. 24,50.
Das Buch muß jedem Seelsorgei« wil1konnnen feiii, da es in kiiapper Form niid unter steter Beriiclsichtigungder neuen kirchenrechtlicheii Bestininiiingen,besonders über die Jiirisdiktioii im Beichtstiihl iiiid über das Ehesaki«ament,

das für die Spendiiiig der heiligen Sakramente Wissenswerte eiithiilt.
Pas�tor, L. v., Gefchichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters. Mit Be-

nutzung des Piipstlichen Geheini-Archivs ii. vieler and. Archive bearb. gr. 80 Bish. Bd. I�VIlI.
V1l. Band: ,,Geschichte der Päpste im 8eitalter der katholischen Reforniation iiiid Nestau-

ratioii: Pius 1V. (1559�1565).« 1.�4. Aufl. ()(L u. 706 S.) M. 36,�; geb. M. 44,�.
VlII. Band: ,,Geschichte der Piipste ini8eitalter der katholischeiiNeformation uiid Restau-

ratioii: Pius V. (1566�1572).« 1.��4. Aufl. ()(X)(Vl u. 676 L«-«.) M. 62,���; geb. M. 74,���.
»Wer könnte sich noch über die Kirchengeschichte iind die Piipste von 1417 bis 1559 ehrlich orientieren ohne Pastor?

Er ist nicht mehr wegziideiiken. Selbst Historiker, die von ihrer gaiiz gegensätzlichen Weltanschauung aus glauben,
am Geiste dieser Monuinentalhistorie allerlei beniängeln zu müssen, heutigen sie leideiischaftlich, zitiereii sie unauf-hörlich iiiid merken zuletzt wohl auch, wieviel von der Substanz ihrer eigenen, diese Pastor-Domiine beriihrendenArbeiten eben auf Pastor uiid seinen Unwiderleglichkeiteii fuszt. Und wie warten Sie auf jeden neuen Band! Denn
jeder ist eine neue Bereicherung der Geschichte, sei es ein Aufdeckeii dunkler Stellen, sei es sogar ein Gntdeckeii
nngelannter Gebiete, iiiid jedeiifalls immer ein klares Belichten der gewonnenen Strecken von Meilenzeiger zu
Meitenzeiger, so daß man jeden Schritt der grauen Frau Historia sieht, hört uiid ihre Fußstapfeii zählen kanii.«

(Heinrich Federer.)
Pesct1, H» s.J., Lehrbuch der Nationalökonomie. Leg.-80 Bish. Bd. l�IIl.

il. Bd.: ,,Allgeineine Volkswirtschaftslehre l.«« Volkswirtschaftliche Systeme, Wesen iiiid
disponiereiide Ursacheii des Volkswohlstandes. 2. u. Z. neiibearb. Aufl. (XIV n. 738 S.)
M. 60,-�; geb. M. 75,�. ««

Die Preise erhöhen sich um die im Biichhandel üblichen Zuschläge.
Herder 8zCo. G.m.b.H. Verlagsbuchhdlg.,Freiburg i.Br.s Durch alle Vuchhat1dlungen zu beziehen.
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Soeben erschien:

»Die Weihnachts-Krippe«
im Dienste der christlichen Charitas und Glaubensverbreitnng.

Portofrei Mk. 3,30. .
Das Schriftcheii bietet Vereiiisrednern nnd Seelsorgerii willkoiiiineiieii Stoff bei

Krippen-Veranstaltuiigeii. Durch diese Anregungen sollen wir zur Krippe ziiriickgefiihrt
werden, von der allein der wohltuende Friede ausgeht. ·

G. P. Aderholtz� Buchhandlung, Breslan 1, Ring 53.
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overlierPrei5
uniererErllisiing.

Deutsche Ausgabe von
Nikolaus Heller. Vierte
Anflage. (6. bis 8. Taus.)
80. (IV,384 S.) Broschiert
Mk. 8,�-; geb. Mk. 12,�.

Verlagsaustalt
vorm. G. J. Manz,

Negensburg.
In diesem Werke des be-

rühmten Oratorianers haben sich
wie in seinem ,,Altarssakraiiieiit«
der gelehrte Theologe, der ge-
niütstiefe Mi)stiker ii. der fromme
Asket die Hand zum Bunde ge-
reicht. Gerade dieses Ziisaiiiiiieii-wirken niid gegenseitige Sich-
durchdringen von Wissenschaft,
Frömmigkeit 1iiid ««L·ebeiis·eriistverleiht dem Werk seinen eigen-tiinilicheu Reiz und bleibenden
Wert, die bluiiieiireiche, mituuter
hochpoetische Sprache» macht dieLektiire zii einein literarischen
Genuß. Der Heransgeber·hatdie aiisgedehnteii Kapitel sinn-
gemäß zerlegt, der Druck wurde
sehr übersichtlich angdeordnet, soaß der Gebrauch es Werkes
u)esentlich erleichtert wurde. In
der neuen Ausgabe wird sichdas geiftvolle nnd genuitstiefe
Buch viele Freunde in g·eistlicheu
iiiid weltlichen Kreisen eriverbeii.

K Driisenschwell-, ung, Satthalz,
1j Werd-1Uit gläUz-
Erfolg beh. durch Dr. Hartmann�s
s chwedis ch. Kropfbals aiii u.Tablett
extrastark. Preis d. Bals. «« 7,50
Preis d. Tablett. -« 7.50, ausschl
Nachn. Nur echt durch General

Depot Wilhelma-Apotheke
Stuttgart-Gannftadt, 61.

Briickenstraße 31.
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Preis 6,� Mark, portofrei 6,60 Mark für das Halbjahr mit 100X» Tenernngsznschlag.
Monatlich erscheint eine Nummer. � Geeignete Beiträge und Mitteilungen wolle man gefiilligft an den Herausgeber gelangen lassen.

Nr. 11J12. Einundvierzigfter Jahrgang. Novbr.XDezbr. 1920.

Inhalt: Das revidierte Missale Rom-kaum. Von Professor Dr. Bnchwald.

Das reVidierte Mi8sale Rom-1num.
- Von Professor Dr. Buchrvald.
Die seit Jahren erwartete Neuausgabe des Missa1e

Romanum, in der die sinngeniäße Anwendung der bei
Reform des Breviers verfiigten Neuerungen auf den.
Meßritns durchgefiihrt ist, ist endlich erschienen. Vom
Ramensfefte Benedikt XV, 25. Juli 1920, datiert das
Dekret der sacra Congregati0 Rituum, durch welches
zufolge päpstlichen Auftrages die Approbation der editio
·typica Vaticana ausgesprochen ist, welche dann am
20. Oktober publiziert wurde. Es ist diese erste römische
Ausgabe aber infolge der zahlreichen Snbskriptionen
schon bei ihrem Erscheinen vollständig. vergriffen, und
wird von der vatikanischen Druckerei eine zweite wohl-
feile Edition, nur in Schwarzdruck, fiir Februar 1921
in Aussicht gestellt, welche fiir den Preis von 37,50 Lire
postfrei, gebunden in Halbleder und Leinwand, an-
geboten wird. Bei dem augenblicklichen Valutastande
(260,00) betriige das rund 100,� Mk., und wäre das
Angebot für ärmere Kirchen nicht ungünstig, voraus-
gesetzt, daß für den Einband nicht noch ein besonders
hoher Zoll erhoben wird. Unsere altbewährte liturgische
Musterfirma Friedrich Pustet, Regensburg, ist natürlich
ungesäumt auch mit ihren Ausgaben auf dem Plane
erschienen und osferiert die für den Altargebrauch in
Frage kommenden zwei Formate, Kleinfolio und Groß-
quart, (Missale Rom. 1 und 2) zum Preise von 2()0
bzw. 150,� Mk. für das ungebundene Exemplar. Die
Einbände werden (freibleibend, da erneut Lederpreis-
fteigerungen in Aussicht stehen) für Schwarzleder-Rot-
schnitt mit 275 bzw. 225,�� Mk, für Schwarzleder-Gold-
schnitt mit-315 bzw. 265,�� Mk. berechnet, so daß das
gebrauchsfertige Buch sich gegen 500,� Mk. ftellt. Das
sind freilich Sätze, welche Reuanschaffungen nur in
beschränkten! Umfange ermöglichen werden, doch sind sie
bei der gediegenen Ausstattung, die den Ausgaben nach
den vorliegenden Proben eigen sind, unter den heutigen
Verhältnissen wohl begreiflich. Als Handmifsalien sind

in Vorbereitung eine Ausgabe in 18" und in Miniatur-
format (Missale Rom. 7 und 9), in Lederband mit
Rotschnitt voraussichtlich für 80 und 68 Mk. lieferbar.

Reben der bekannten stilvollen Ausstattung durch
starkes, gelblich getöntes Papier, wirk&#39;ungsvolle Typen
in Rot- und Schwarzdruck nnd reichen künftlerifchen
Bilderfchmuck empfehlen sich die Regensburger Missalien
vor allem durch die von der vatikanischen Ausgabe
nicht erreichte praktische nnd bequeme·Einrichtung. Das
Umbliittern bei den mit erhabenen Händen zu singenden
Stücken (Orationen und Präfationen) ist durch geschickte
Verteilung des Textes fast durchweg vermieden; ein
Zurückgreifen auf frühere Formu"lare ist dem Beter nach
Möglichkeit erspart, indem z. B. die Oster- und Pfingst-
Seqnenz an jedem Tage der Oktave wiederholt ist. Bei
der dritten Weihnachtsmess e ist das Epipl)anie-Evangelium
selbst abgedruckt. Die Kon1memorationen von Simplex-
Festen sind nach dem offiz·iellen Text jetzt hinter
die Messe des Hauvtfestes in die eigens normierte Messe
des Simplex-Festes verwiesen, Pustet setzt dieselben aber
auch in der Hauptmesfe ein u. dergl. mehr.

Die Neuerungen im Missale beziehen sich der Haupt-
sache nach nur auf die Rubriken. Jn 10 Titeln sind die
Additiones et Varjationes ad n0rmam Bullae ,,Divino
asslatu« et S. R. C. subsequentium Decret0rum zu-
sammengestellt. Die bisherigen Rubricae generales
sind leider, ganz wie beim Brevier, in alter unveränderter
Form daneben beibehalten worden, obgleich sie durch
die neuen Bestimmungen zu einem großen Teil auf-
gehoben, bzw.� abgeändert worden sind. Der »liturgifche
Redakteur von ·Pustet sucht dieses Verfahren in seinem
unten besprochenen Kommentar zu den neuen Rubriken
zu rechtfertigen durch den Hinweis darauf, daß das
Abfassen allgemeiner Rubriken, in welcl)en all den
vielen möglichen« Fällen Rechnung getragen werden foll,
keine leichte Sache sei und einen beherrschenden Über-
blick über das ganze einschlägige Gebiet voraussetze,
der nur; durch längere Erfahrung gewonnen.,werden
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könne. Der Grund kann aber wohl als stichhaltig nicht
angesehen werden; denn auch die neuen additiones
sollen und müssen all den vielen und möglichen Fällen
Rechnung tragen und vollständige Klarheit »schaffen,
was ihnen auch im großen ganzen gelungen ist, und
wären eben die Männer, welche die Tendenz der gegen-
wärtigen Reform kennen, bzw. diese geschaffen haben,
vor allem berufen gewesen, nach dieser Tendenz das
ganze Gefiige der rubrizistischen Anweisungen einheitlich
neu zu bearbeiten. Auch die Vertröstung auf die in
einigen Jahrzehnten bevorstehende definitive Reform
des Missale hilft darüber nicht hinweg, daß nach den
mit liturgiscl)en Reformplänen bisher gemachten Er-
fahrungen vielleicl)t nach 2 bis-3 Generationen von
Liturgen, die aus den amtlichen Gebetbiicl)ern sich über
die Gesetze ihres Gebetes unterrichten wollen, hier eine
ganze Reihe von Bestimmungen finden, die mit der
bestehenden Praxis geradezu im Widerspruch stehen,
so daß die Rubriken, wie sie vorliegen, zur Unter-
weisung in Priesterseminareu nicht zu verwenden sind.

Zur Einführung des Klerus in diese Neuerungen
hat Pustet zwei von seinem liturgischen Redakteur, dem
durch die Bibliotheca ascetica schon vielen Geistlichen
bekannt gewordenen Geistl. Rat Franz Brehm bearbeitete
Kommentare erscheinen lassen; in deutscher Sprache
,,Die Neuerungen im Missale« 452 S. -8«, broschiert
40,�- Mk., gebunden 53,�-Mk.; in lateinischer Sprache
synopsis additionum et variationum in editi0ne typica
Missalis R0mani factarum. 383 S. 180, in steifem
Umschlag 16,�� Mk. Beide sind mit gründlicher Sach-
kenntnis und staunenswertem Fleiße abgefaßt und bis
auf einzelne minder wichtige errata, die bei der Fülle
des Stoffes und der Schwierigkeit der Materie fast un-
vermeidlich erscheinen, durchaus zuverlässig. Neben dem
eigentlichen rubrizistischen Stoffe bietet Brehm im ersten
Werke auch kanonistische und liturgiegeschichtliche Hinweis e
und außerdem eine Menge interessanter Bemerkungen
nnd Erfahrungen, die ihm durch seine Mitarbeit am
Zustandekommen der Reform möglich sind. Jeder, der
eingehend über das neue Meßbuch sich unterrichten will,
wird demnach nach dem erstgenannten Werke greifen
müssen�«·). Für den viel beschäftigten Seelsorger aber

«) Auf S. 429�432 der ,,Neuerungen« bespricht Brehm
auch das seit 1917 im ,,Schlesischen Pastoralblatt« erschienene
Kalendarium der dentschen Diözesen und den damit im Znsaunuen-
hang stehenden Plan eines P-oprium Germaniae, d. i einer Reihe
von Festen, die allen deutschen Vistümern gemeinsam sein sollen.
Er stimmt diesem Plane vollständig zu, druckt die in der Juni-
nnmmer 1920 gemachten Vorschläge für das Prof»-sum Gekmaniae
wörtlich ab und fügt den Wunsch bei, daß im Jnteresse ,,vieler
Geistlichen, wie gebildeten Laien in Nord und Süd« die Artikel

und den in liturgische Einzelheiten weniger eingewöhuten
Geistlichen, den die meist in breiter Ausführlichkeit
gehaltene Darstellnng· mit den dabei unvermeidlichen
Wiederholungen leicht ermiiden wird, soll in der vor-
liegenden Nummer unseres Blattes zweierlei geboten
werden: A. Eine kurze Darstellnng der wichtigsten Ände-
rungen der allgemeinen Rubriken mit Erläuterung der
Tendenzen, die zu den Änderungen geführt haben.
Es soll dieser Teil unsere Leser in Stand setzen, das
Direktorium der nächsten Jahre (erst von 1922 an kann
freilich die Reform berücksichtigt werden) mit Verständnis
zu verfolgen. B. Eine praktische Anweisung, wie die
vom Seelsorger selbst zu ordnenden Messen (Rorate-,
Rogations-, Braut- und Totenmessen, Amter bei.Pa-
trozinien, Aussetzungen u. dgl.) in Zukunft einznrichten
sind. Diesen beiden Hauptstücken sollen einige Bemer-
kungen über technische Neuerungen, wie sie in der editio
typica durchgeführt sind, sowie über kleinere Änderungen,
die im ganzen Corpus Missale verstreut· sind, voran-
geschickt werden.

1. Bei allen der hl. Schrift entnommenen Stellen
sind nicht mehr bloß die Kapitel, sondern auch die
Verse genau angegeben, wie dies schon bei der eciitio
typica des Brevieres geschehen ist.

2. Bei allen Orationen, Sekreten und Post-
kommunionen ist die Schlußformel angeführt.

Z. Die kurze Rubrik über Purifikation bei den
drei Weihnachtsmessen am Ende der Vigilmesse ist ge-
strichen, und dafür in das Formular der ersten Weih-
nachtsmesse eine ausführliche zum Teil neue Instruktion
aufgenommen worden.

4. Für alle Heiligenfeste sind die Texte beigefügt
worden, die in Votivmessen des Heiligen nach Septua-
gesima und in der österlichen Zeit benötigt sind; außer-
dem sind auch Votivmessen für die einzelnen Heiligen
vorgesehen, die wie Philipp und Jakob, Simon und
Judas am. Festtage eine gemeinsame Messe haben.

5. Bei allen Simplizia, die nur in einer anderen
Messe kommemoriert werden, sind jetzt die für sie gelten-
den Meßformulare eigens festgelegt. Es sind damit
die Votivmessen für alle Heiligen auch ritus simplicis
geregelt und zugleich für die Kirchen Vorsorge getroffen,
welche solche Simplizia als Titularheilige haben.

des Pastoralblattes in einem eigenen Bändchen herausgegeben
würden. Diesem Wunsche ist nun in sofern entsprochen worden,
als von diesen Artikeln eine Anzahl Sonderabdtücke hergestellt
worden sind, welche als ,,calendarium Gekmaniae« in einem
Hefte von 147 S. 80 zum Preise von 10,"� Mk. durch die Buch-
handlung von G. P. Aderl)olz bezogen werden können.
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6. Hinter dem 3. Sonntag nach Epiphanie, nach

welchem die Oratio A cunctis in Gebrauch tritt, sowie
am Aschermittwoch sind ausführliche Anweisungen auf-
genommen darüber, welcher Heilige bei dem Buch-
staben N einzusetzen sei.

7. Die Noten für sämtliche Monitiones am Kar-
freitag sind jetzt bei diesem Tage selbst angegeben,
während sie bisher in den appendix verwiesen waren.

8. In der Postkomnnmion vom Ostersonnabend, die
auch am Sonntag und Montag wie bei der Kommunion-
austeilung in der österlichen Zeit benützt wird, Lspiritum
nobIs) ist bei der SchIUßforineI das Wort eiusdem ein-
gesetzt und damit das in der Oration stehende spiritum,
entgegen der bisherigen Auffassung, auf die dritte
göttliche Person bezogen worden.

9. Im Cantus find Bereinfachungen getroffen,
indem beim Glorie-I von den seit 1908 eingeführten
15 Intonationen nur die vier alten (in Duplicibus, in
missis B. M. V., in Dominicis et semidupl., in
simplicibus), beim lte Missa est von«den 20 bisherigen
nur die 12 alten beibehalten sind. Das credo hat
wieder, wie früher, nur eine Intonation. Die Prä-
fationen sind Wie früher in cantu sollemni et keriali
aufgefiihrt. Bei dem Worte sollemnis ist übrigens jetzt
konsequent die dem typischen Brevier noch fremde
Schreibart mit doppel l durchgeführt. Die sprach-
geschichtlichen Forschungen haben erwiesen, daß die
ältere Form des Wortes tatsächlich sollemnis ist, in-
dem der erste Bestandteil ursprünglich sollus nicht solus
lautet (sollemnjs wird ja, nnd wohl mit Necht, erklärt
als 3usammensetzung von sollus und amnus=annus
,,nur einmal jährlich wiederkehrend«); wie man schon
immer geschrieben hat sollj-citus, völlig bewegt, soll-ers
völlig kunstfertig, geschickt, so sind die neuen Lexika und
Klassiker-Ausgaben auch zur Form soI1emnis zurück-
gekehrt, der das Missale sich jetzt angeschlossen hat.
» 10. In der Präfation des Nosenkranzfestes ist jetzt
in Festivitate nicht wie bisher in solemnitate zu beten.

11. Unter die Praefati0nes "feriales ist die bisher
im Anhang stehende Praefatjo de Nativitate eingefügt
nnd eine neue de Ascensione Domini aufgenommen,
da nach den neuen Rubriken beide öfter, besonders in
der gesungeuen Brautmesse gebraucht werden. (Siehe
die Ausführungen im zweiten Teile S. 116)

12. Für die Weihnachtsoktav ist die Bestimmung klar
ausgesprochen worden, daß mit Hintansetzung selbst einer
Praefatio prop1-ja immer die Weihnachts-Präfation zu
nehmen ist, wenn die Weihnachts-Oktav in der Messe
konnnemoriert wird. Die Kirchen des hl. Thomas also,
welche am Sonntag, 26. oder 27. Dezember ihr Titular-

fest mit einer Missa "soll«emnis de S. Thema feiern,
müssen dabei die Praekatio Nativitatis nehmen, wenn sie
kein zweites Amt de die halten, die Octava Nativitat-is
also kommemmorieren. Findet aber ein solches Amt
statt, so bleibt die commemoratio Nativitatis im Thomas-
Amte weg, und ist dann« die Praefatio de Apostolis
zu gebrauchen.

13. Fiir die Rogationstage und zwar sowohl für
die Litaniae maiores (am 25. April) wie für die m·inores
vor Himmelfahrt ist die Bestimmung getroffen, daß die
commemo1«atio Rog«ationum auch außer der Prozession
jeder nicht de Requiem gehaltenen Messe beizufügen ist.
Bisher wurde am Markustage eine solche Konnnemoration
auffallender Weise gar nicht gemacht, am Dienstag
und Mittwoch der Bittwoche bei "eintreffendem Duplex
1. classis ebensalls unterlassen.

14. Die Fronleichnams-Sequenz Lauda sion darf
in stillen Messen inkra 0ctavam, nicht aber am Oktavtage
ad libitum celebrantis gelesen oder ausg«elasfen werden.

15. Im Pr0prium san(:torum ist jede Oration,
Sekret und Postkommunion durch ein vorgesetztes P
oder C gekennzeichnet entweder als eine dem Feste eigene,
oder aus dem commune entlehnte. Ein (vorher zur
Kenntnis genommenes) C bei Sekret und Postkommunion
erspart also dem 8elebranten das 8urückschlagen auf
das Proprium Sanct0rum.

16. Für eine Reihe von Heiligenfesten sind, ent-
gegen dem ursprünglichen Grundsatze, am Texte der
Formulare. nichts zu ändern, doch"andere Sekreten und
Postkommunionen gewählt worden. Es betrifft das solche
Feste, die öfter aus eine Ferie oder einen Sonntag mit
gleichlautender Sekret oder Postko1nmunion treffen, so
daß eine dem Beter oft unbequem werdende Bariation
des Textes notwendig wurde. Nach dem neueingesetzten
Wortlaut der Qrationen ist ein Zusammentreffen gleicher
Texte jetzt nicht mehr möglich.

17. Aus ähnlichem Grunde ist in der Herz-Iesu-
Messe das bisher für die Zeit nach Septuagesima an-
gesetzte eigene Graduale lmproperium, welches dann
als""communio noch einmal wiederkehrt, gestrichen und
dafür das sonst geltende Eraduale O vos omnes be-
stimmt worden. Allem bisherigen Schwanken bezüglich
der Alleluja in der VotiVniesse de ss. Co1«de Jesu ist jetzt
ein Ende gemacht durch die unzweideutige Erklärung,
daß außer der Osterzeit die Botiva das Alle-luja beim
Introitus, 0kkertorium Und bei der Communio nicht hat�«·).
s:�-------jj-

«·) 8weckmäßigerweise werden die, bei Nr. 16 und 17 er-
wähnten Textiinderungen sowie die bei Nr. 4 und 5 besprochenen
Textzusätze auf ein paar besondere Blätter abgedruckt, die den
in Gebrauch bleibenden alten Missalien beigehestet werden können.
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18. Vor dem Commune sanct0rum ist eine neue
Bemerkung eingefiihrt, des Inhalts, daß die in den
einzelnen Messen selbst stehenden sowie nach den voll-
ständigen Meßformularen noch beigefügten besonderen
Episteln und Evangelien in jedem Meßfornmlar desselben
Commune gebraucht werden können, wofern nur nicht
ein bestinnntes Formular oder eine bestinnnte Perikope
im Meßbuch für den Heiligen vorgeschrieben ist. Da
für alle im allgemeinen Kalender stehenden Heiligen
im neuen Meßbuch auch das Formular genau vor-
geschrieben ist, so kann firh diese neu zugefügte Rubrik
nur auf solche Heilige beziehen, die außer dem calen�
darjum universale stehen, und die vielleicl)t als Kirchen-
patrone oder wegen ihrer Reliquien an"»einzeluen Orten
verehrt werden. Für derartige Heilige ist nun wohl
aber diese Rubrik nicht so zu verstehen, wie Brehm sie
deutet, daß nämlicl) in verfcl)iedenen Jahren verschiedene
Perikopen gewählt werden können, was, wie er meint,
auch für die Feftpredigt von Wicl)tigkeit sei; ein derartiger
Wechsel wäre doch ganz gegen die sonst fiir die einzelnen
liturgifcheu Objekte festgehaltene Stabilität der Foru1ulare,
der Sinn ist vielmehr wohl folgen-"sez;.«  braucht bei
der erstmalig getroffenen, dann cui-r fcftzuhaltenden
Wahl nicht gerade eines der vorlic:aenden�Formulare
vollstiindig genonnnen zu werden, es kann vielmehr auch
Epiftel und Evangelium aus einem anderen Formnlar
heriibergeholt werden, welches vielleicht fiir den be-
treffenden Heiligen gerade passend ist.

19. Für die an Ferialtagen freistehende Wahl, an
St(-lle der schon geleseneu Sonntagsmeffe ein Votiv-
formular zur Kouventmesfe zu benützen, ift die Aus-
wahl am Mittwoch eine viel größere geworden; neben
der bisher allein angewiesenen Messe von Peter und
Paul sind jetzt ins Belieben geftellt die Messe:

1.. Von allen hl. Aposteln.
2. Von einem bestimmten einzelnen Apostel.

- 3. VomOrts-,Diözesan-,Landes-oderReichspatron.
4. Vom Titularfeste der Kirche.
5. Vom Stifter der betreffenden Ordensgenossen-

schaft oder dein Titular der Ordensprovinz bzw.
des ganzen Ordens.

6. Vom hl. Joseph, dem Patron der ganzen Kirche.

2(). Die bisher am Schluß des ganzen Meßbuches
stehende Missa v0tiva pro fidej propagatione, die nach
der darüber stehenden Rubrik nur den Diözesen zu-
gestanden war, in denen der Verein zur Verbreitung
des Glaubens besteht, ist jetzt unter die allgemeinen
Votivmessen eingereiht nnd jede Beschränkung ihres
Gebrauches weggefallen.

21. Abweichend von den im Brevier durchgeführten
Grundsätzen nur die fester calendarii universalis ·auf-
zunehmen, haben im Mifsale wieder eine ganze Anzahl
Festa pro aliquibus l0cis ihren Platz gefunden, 11 von
Festen des Herrn, (darunter das der hl. Familie-nnd
die 7 Leidensfeste in der Fastenzeit), 20 von Marien-
festen (neben den allbekanuten Puritatis, Matemitatis u. a.
auch ganz neue Formulare, wie Reginae Sancta:-um
Omnium et Matris puIcbt«ae Dilectionis, oder Titul0
sa1us infirmorum), endlich 31 andere Heiligenfeste,
darunter auch die von den erst 1920 kanonifierten
drei Heiligen Cabrielis a Virgine Perdolente C0nf.,
Marg«aritae Mariae Alac0que Virg., J0annae de A1«c
Virg. Darnach hat es den Anschein, als ob man
schon geneigt wäre, die auf« Ausschluß aller 0fkicia non
Stricke propria gerichtete Tendenz der letzten Reform
allmählich wieder aufzugeben. Berichtet doch auch
Brehm, daß die Serviten das Fest der 7 Schmerzen
wieder, wie früher am 3. Septembersonntag feiern,
ebenso wie den Rede1nptoristen ssmi Redemptoris und
B. M. V. de perpetuo succursu wieder für den 3. Juli-
Sonntag bzw.den Sonntag vor Johanni zugestanden
sind, womit ein anderes vor 6 Jahren als umnnstößlich
erklärtes Prinzip durchbroche-u ist.

22. In den Rubriken des Totemuissale sind seit
der im Sommer publizierten edjtio typica schon zwei
Veränderungen verfiigt worden, die Frist für die Missa
exsequialis ist nicht mehr wie bisher auf 2 Tage nach
dem Begräbnis beschränkt, sondern ohne jede Begrenzung
gelassen, ebenso ist die als stille Messe zugestandene
Requiemmeffe ad primum nuntium obitus nicht mehr
an den ersten Tag, nachdem man die Nachricht erhalten,
gebunden, sondern darf aus spätere Tage verschoben
werden.

Schließlich möchte ich uoch die von mehreren Seiten
an mich gestellte Frage, ob eine sofortige Beschaffung
des neuen Misfale angebracht sei, dahin beantworten,
daß auch diejenigen, die an den hohen Preisen keinen
Anstoß zu nehmen brauchen, noch zuwarten, bis das
neue P:-oprium Missarum-«) fertiggestellt sein wird.
Da der an Pustet iibergebene Druck nach der Reihen-
folge des Einganges des Manuskriptes erfolgt, werden
voraussichtlich noch einige Monate bis dahin vergehen.
Freilich könnte auch an die Veigabe des bisherigen
Proprium gedacht werden, doch enthält dies eine Reihe
von Formularen, die jetzt nicht mehr gebraucht werden,
andererseits fehlen in ihm die Missae propriae jener
Titularheiligen einzelner Diözefankirchen, die nicht im

�«·) Für Vreslau.



Romanum stehen und diesmal das erste Mal aufge-
nommen werden sollten, wie s. Valentini Episcopi
et Mart)-1-is, S. Eliae Pr0pl1etae, S. Materni, S. Nicasii
und anderer.««")
-

-L Kommentar zu den -u1(liti0nes und var-iat,i0nes des
neuen Missale.

1. Das in der Bulle Divino atflatu hervortretende
Bestreben, die Sonntags- und Ferialmessen vor allem
zur Geltung zu bringen, hat seine weitere Auswirkung
in den neuen Rubriken gefunden und zu folgenden
Bestiunuungeu Anlaß gegeben:

a) Um fiir die Nachholung der durch ein Duplex
l. oder 2. cl. verhinderten Sonntagsmesse innerhalb der
Woche zu sorgen, war bisher bestimmt, daß beim ersten
Ferialoffizium, wo also die Sonntagsmesse zu wieder-
holen war, stille Requiem- und Botiv.niessen ausgeschlossen
sein sollten. Die neuen Rubrik·en sind noch weiter
gegangen. Weil vielfach in der Woche kein solches
Ferialoffizium eintrifft, soll die behinderte Sonntags-
messe an einem festum sjmplex, oder 0fficium B. M.
in sabbato oder selbst an einer dies infra 0ctavam
nachgeholt werden. An dem betreffenden Tage ist als
Konventsmesse nicht die dem Tages-Offiziu1n entsprechende
zu nehmen, sondern die Sonntagsmess e, fiir Nicht-Konvent-
messen (gesungene oder stille) besteht die Wahl zwischen
der EViesse ebenfalls de D0minica cum c0mmet1"10rati0ne
de die, oder auch de die cum com. Dominicae, dann
aber ohne letztes Evangelium de Dominjca, welches ja
schon am Sonntag gelesen ist. Stille Requiem- und
Votivmessen sind an einein solchen1 Tage ausgeschlossen.

b) Die Ferialmessen der Fastenzeit, der Quatember
und der Vigilien konnten bisher, wenn das Tages-
offizium nicht höher als Duplex maius ist, statt der
Tagesmesse, aber nur als stille, genommen werden; jetzt
dürfen dieselben auch als cantata gehalten werden;
dasselbe gilt dann von den Messen der simplifizierten
festa duplicia Und semiduplicia, die jetzt auch statt der
Tagesmesse cantiert werden können. Der Ausdruck
Missae privatae an den betreffenden Stellen ist also
nicht mehr gleichbedeutend mit lectae aufzufassen, sondern
in dem Sinne non conventuales.

c) Um die Last mehrerer Konvent1nessen an einem
Tage, wie die Fastenzeit besonders sie mit sich bringt,

«) Das Bestreben, das vollständige Material betreffend das
neue Missale dem Klerus auf einmal zu bieten nnd damit ein
praktifches Nachschlagehest für die kommenden Jahre zu liefern,
hat die Reduktion veranlaßt, den Raum der vorliegenden Doppel-
nunnner nur mit dein Stoffe auszufiillen, die anderen Artikel
aber auf den« neuen Jahrgang zu verschieben, über dessen Juhalt
eine Bemerkung am Schlusse dieser Nummer unterrichtet.

zu erleichtern, war in der Bulle Divino atflatu schon
festgesetzt, daß immer nur eine der vorgeschriebenen
9Jiessen cum cantu in choro sein müsse, die zweite
dürfe still extra cl1orum gelesen werden. Bisher traf
diese Verweisnng aus dem feierlichen Chordienst die
Ferial1nesse, während die Festmesse gesungen werden
mußte. Jetzt ist die Sache umgekehrt worden; die feierlich
gesungene Messe soll immer die Ferial-Quatember- oder
Bigil1nesse sein, und nur durch die Tagesiuesse de
Duplici l. vel ll. classis oder durch die Oktavmesse von
der Fronleichsnams-Oktav kann diese verdrängt werden.
An den vier Bittagen soll die Prozessionsmesse freilich
inuuer als gesungene in cl1oro gefeiert werden, und
muß deshalb, wenn Duplex 2. classis trifft, hier noch
eine zweite kantierte Festmesse daneben stattfinden.

2. Für stille Requiem- und Votivmessen sind die
Tage etwas vermehrt worden, an denen sie verhin d ert
sind; es sind nämlich dazugekommeu die dies Octav-re
simplices, also der 2., 3., 4. Januar und die Feri·en der
Antjphonae maiores vom 17. bis 23. Dezember, wenn
auch an ihnen nur die Sonntagsmesse zu wiederholen
ist. Aufgegeben wurde der früher bestehende, weiter-
gehende Plan die ganze österliche Zeit hindurch stille
Nequiemmessen zu untersagen.

Si. Neu geregelt und mit besonders weitgehenden
Privilegien ausgestattet wurden die Weihefeierlichkeiten
gottesdienstlicher Gebäude und Altäre, nämlich: 1. die
Konsekration einer Kirche oder öffentlichen Kapelle.
2. Die Konsekration eines Altares, vor allem eines
altare fixum. 3. Die Segnung des Grundsteines einer
neuen Kirche und die Beuedik«.tion der vollendeten Kirche.
Am Kirchweihtage selbst soll ja für gewöhnlich das
Tagesoffizium nach der Terz abgebrochen werden, (weil
man annimmt, daß die Feierlichkeit nach dieser Here
beginnt) und von der Sext an das Kirchweih-Offizium
gebetet werden, dementsprechend sind nicht nur die feier-
liche Messe des Bischofes sondern andere stille Messen,
die nachher noch gefeiert werden de Dedicatione. Läßt
aber das Tagesoffizium als privilegierter Tag das Kirch-
weihoffizium nicht zu, dann darf und muß der Bischof
oder sein Stellvertreter wenigstens eine Votiva de
Dedicatione halten, welche sich der höchsten Auszeichnung
erfreut, indem sie nur an Weihnachten, Gpiphanie, am
Palmensonntag, dem Triduum sacrum, Oster und Pfingst-
sonntag bis Dienstag, Christi Himmelfahrt, Dreifaltigkeit
und Fronleichnam untersagt ist, welche Tage an sich für
eine Kirchweihe wohl kaum in Frage kommen werden;
sollte aber einmal selbst an einem der genannten Tage
aus besonderen Gründen eine solche stattfinden, dann
ist der Tages-oration die ot«atio Dedicationis sub una
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clausula beizufügen, mit Ausnahme selbstverständlich
des Karfreitags, sowie wohl auch des Griindonnerstags
und Ostersamstages, an welchen man zu einer Kirchen-
konsekration kaum seit finden dürfte. Neu ist jetzt die
Bestinnnung, daß in der feierlich gehaltenen Weihemesse
der ersten Oration de Dedicatione sub una concIusione
die Oration de Titulari novae ecclesiae beizufügen ist.
Jst die Oratio de Dedicatione selbst nur sub una con-
clusione beigefügt, so wird als zweite noch die de Ti-
tulari angehängt.

Ganz ebenso wird bei Konsekration eines neuen
altare tjxum verfahren, doch muß hier die Missa de
Dedicatione durch die Tagesmesse erseht werden schon an
jedem DupIex 1. classis, an jeder Dominica I. classis,
an der Weihnachts- und Pfingstvigil, am Aschermittwoch,
in der Karwoche und an Allerseelen. Die Oration
de Titulo Altaris wird ebenso beigefügt.

Jn demselben Grade privilegiert wie die Altar-
konsekration ist die Beuediktion des Grnndsteines bzw.
des fertigen Kirchengebäudes; als Votivmesse wird hier
nicht de Dedicatione genonunen die nur bei Konse-
krationen erlaubt ist, sondern die Messe von dem
Geheimnis oder dem Heiligen, unter dem die Kirche
geweiht werden soll, bzw. geweiht wird. ·

4. Eine erwünschte Erleichterung für den Pfarr-
klerus wird die neue Bestimmung sein, daß auch jede
am Sonntag gefeierte feierliche Botivmesse, wie die von
einem nur in foro begangenen Feste (Titularfest der
Kirche, Kirchweih, Maria Hi1nmelfahrt, Schutzengel nnd
dgl.) oder die Missa s0Ilemnis de ssmo beim 40stiin-
digen Gebet und der ewigen Anbetung jetzt auch vom
Pfarrer gelesen und pro poputo appliziert werden darf.
Es wird also fernerhin die Nachsuchnng eines besonderen
Jndultes nacl) dieser Richtung nicht mehr erforderlich
sein, ja es braucht, wenn die Zahl der zugestandenen
Festmessen unbes(hriint&#39;t ist, (wie am Rosenkranzsonntag
oder bei Maria !-,)inunelsahrt) eine Messe de die in den
Pfarrkirchen übe...hanpt nicht mehr gehalten zu werden.

5. Der Grundsatz, daß die einen1 Feste ganz besonders
eignen Stücke, bei bloßer Kommemoration des Festes,
wenn .möglich in die Tagesmesse eingescl)altet werden
sollen, hat jetzt Anwendung auch auf Festevangelien
gefunden. Bisher wurden bekanntlich nur die Evangelieu
verhinderter Sonntage, Ferien und Vigilien als letztes
Evangelium eingeschoben; in Zukunft soll, wenn ein
solches Sonntags-Ferial- oder Vigilevangelimu am Ende
nicht zu lesen ist und es trifft die Konnnemoration
eines Festes ein, welches ein Evangelium stricte pro-
prium hat, d. h. ein solches, in dem der Festgegenstaud
bzw. der gefeierte Heilige selbst erwähnt wird, dann

soll dieses evangelium proprium statt des Johannes-
Evangeliums gelesen werden. Es wird diese Regel in
vielen Fällen Anwendung finden. An den meisten
Festen des Herrn kommt ja das gefeierte Objekt im
Evangelium vor; so am Namens-Jesufeste, an Kreuz-
erfindung und Kreuzerhöhung, Verklärnng Christi, Fest
des hl. Grabes, des Blutes Jesu, und die Evangelien
all dieser Feste werden, wenn sie bloß zu kommemorieren
sind, gegebenen Falles ultimo l0co zu lesen sein. Das-
selbe gilt von alleu Muttergottesfesten; wenn also wieder
wie dies Jahr, Praesentatio B. M. V. in der Sonntag-
mess e kommemoriertwird, dann verdrängt das Evangelium
des Marienfestes das Johannes-Evangelium. (Wenn
aber an Maria Himmelfahrt eine Kirchenkonsekration
stattfindet und dabei nach obigem die Missa Dedicati0njs
cum c0mmem0ratione Assumpti0nis zu halten ist,
wird nicht das 1narianische Evangelium am Ende gelesen,
weil die darin erwähnte Maria nicht die Mutter des
Herrn ist«) Evangelia Stricke pr0pria haben sodann
die meisten Apostelfeste, von anderen Heiligen kommt
Joachim, Magdalena und Martha in Betracht. Als
selbstverständlich muß dabei betrachtet werden, daß die
Verpflichtung zur Einschiebung« des Festeoangeliums
nur am Feste selbst, wo es das erstemal gelesen wird,
nicht intra oetavam erfolgt, ebenso wie ja das Evangelium
der in der Woche wiederholten Sonntagsmesse an1 Ende
unterbleibt. Haben aber doch die Oktaotage eigene
Eoangelien, wie alle Tage in der Oster- und Pfingst-
woche, oder wie der Oktavtag von Peter Paul, dann
tritt die Regel wieder in Kraft. Wenn also z. B. in
der Rogationsmesse innerhalb der Osteroktave diese
Oktav konnnemoriert worden ist, ist von ihr das letzte
Evangelium zu lesen. Die Evangelja non Stricke prop1-ja
sed tankum appr0priata, bei denen die Beziehung auf
den Festgegenstand nur allegorisch oder typisch ist,
kommen, wie oben bei Maria Hinnnelfahrt schon an-
gedeutet, nicht in Betracht; so das Evangelium von der
Berufung Petri am Feste Lea des Großen, von Johann
dem Täufer am Tage des hl. Johann von Nepomuk,
von dem Gnadensegen Gottes für Kinderfürsorge am
Feste des Stifters der Piariste"n Joseph von Ealasanz
u. a. Bei manchen Perikopen wird man, wie Brehm
ausfiihrt, zweifelhaft sein können, ob sie als stricte
prop1-ja zu betrachten sind; so z. B. bezüglich des Evan-
geliums am Stephanustage mit dem Weheruf Jesu über
Jerusalem, quae lapidas pr0phetas et eos qui
missi sont ad te. Es wird darüber wie über andere
Fälle wohl Klarheit durch eine eigene autoritative Ent-
scheidung der obersten liturgifchen Behörde geschaffen
werden müssen. Um dem einzelnen Geistlichen Sicherheit
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für seine Praxis zu bieten, wird es sitt) empfehlen,
sämtliche Gvangelien fiir diesen Zweck im Meßbuch eigens
zu kennzeichnen, indem durch ein vorangestelltes P ein
Evangelium Stricke proprium, durch C ein Evangelium
de Communi ne! non proprium angedeutet wird.

6. Jede Kirchweihmesse gilt als Messe de Feste
Domini und erscheint es, diesem Charakter entsprechend,
unzulässig eine andere Präfation als de mysterio aliquo
Domini in einer derartigen Messe zu gebrauchen. Sie
kann also niemals die Marien-Josephs- oder Apostel-
präfation haben, noch auch die praefatio quadragesi-
malis. Wäre also nach den sonstigen Bestimmungen
eine solche Präfation anzuwenden, dann ist dafür die
Praefatio communis zu nehmen. s3ulässig sind aber
neben den Priifationen de Nativitate und Epiphania
auch die Praefatio tempore Passionis und tempore
Paschali, da diese Wirklich de mysterio Domini sind.
Hat also eine Kirchweih am Tage Maria Verkündigung
stattgefunden, dann wird in dem Weiheamte, wenn
dies das einzige Cantatum ist, das Marienfest und die
eintreffende Ferie konnnemoriert, es darf aber weder
die Praefatio B. M. V. noch die quadragesimalis gebraucht
werden, sondern ist bis zum Passionssonntag die communjs
in der Passionszeit aber die de Cruce zu singen.

7. Um dem Priester die Möglichkeit zu geben, das
Jahresgedächtnis seiner ersten, conceleb«rando mit dem
Bischof gefeierten, Messe auch in der Messe selber zu
begehen, soll es gestattet sein, am Datum der Priester-
weihe die oratio pro seipso sacerdote (Nr. 20 unter
den orationes ad diversa) nach den andern vorgeschriebenen
Orationen einzulegen und dies selbst an einem Duplex2. c:l.,
einem privilegierten Sonntag oder in der Karwoche.
Nur wenn an diesem Jahrestage ein Duplex1. cl.,
dieWeihnacht- oderPfingst-Bigil oder derPalmensonntag
eintrifft, muß die Oratiou unterbleiben, darf aber dann
auf den ersten freien Tag darauf verschoben werden.

8. Die partes propriae der Tages1nesse und der
mit ihr verbundenen Kommemmorationen sollen ösfentlich
und feierlich vor der Gemeinde, also in einer kantierten
Messe an dem betreffenden Tage nur einmal vorgetragen
werden. Wird also neben einer nach dem Direktorium ge-
sungenen Tagesmesse noch eineBotivmesse (Patroziniums-
Amt, Rorate-Brautmesse) kantiert, so nimmt dieselbe auf
das Tagesoffizium, die eintresfenden Kommemorationen
und eine etwa vorkommende praefatio proprja gar keine
Rücksicht, sondern sie wird, wenn es eine votjva sollemnis
ist, mit nur einer Oratiou, sonst mit den beiden orationes
communes wie sie der Zeit oder der Votivmesse ent-
sprechen, (z. B. 2. or. A cunctis, Z. ad Iib; oder 2. or.

de spiritu san(:to, J. E·ccIesiae vel pro Papa.) und
mit der praefatio communis gehalten, wenn sie nicht
etwa selber Praefatio propria hat. Wird aber die
kantierte Votiva von einer Kommemoration des Tages-
Ofsiziums gehalten, (z. B. die Roratemesse in der Gm-
psängnis-Oktav) dann bleibt umgekehrt diese Komme-
moration mit ihrem 3ubehör in der kantierten Tages-
m·esse aus (am 11. Dezember also wiirde das Amt vom
hl. DamasuS mit 2. or. Feriae, 3. Deus qui de beatae,
ohne Credo und mit Praet. communis gehalten werden).
Wird gar keine Tagesmesse, sondern nur zwei verschiedene
Votivae gesungen, dann werden alle Kommemorationen
und andere par-tes propriae, soweit mäglich, in der
ersten Votivmesse eingeschaltet. Die volle Konsequenz
dieser Regel wäre dann freilich die, daß zwei Tages-
messen nebeneinander in einer Kirche überhaupt nicht
kantiert werden diirften, doch bleibt wohl trotz der
neuen Rubriken das Dekret vom 30. Juni 1896 (Rr. 3921)
in Kraft, nach welchem das nur für die choraliter
gefeierten Konventämter, nicht aber für die für einzelne
Teile der Gemeinde oder auf Bitten von Gläubigen
gehaltenen Ämter Geltung hat. Eine andere Frage
ist die, ob als derartige partes propriae auch das
Communicantes und Haue igitur mancher Festoktaven
anzusehen· und darum nicht zu wiederholen sind. Die
Rubriken verneinen das ausdrücklich, denn -bei all diesen
Communicantes steht die Bemerkung: dicitur in om-
nibus Missis, quae non sunt detunctorum.
Darnach sind sie in allen Richtrequienmessen vorgeschrieben,
ohne Rücksicht darauf, ob sie schon in einer anderen
kantierten Messe desselben Tages vorgekommen sind
oder nicht. Freilich kann es nach dieser Regel geschehen,
daß nach einer Praetatio communis dieses Communi-
cantes proprium de Octava genommen Wird, die Prä-
fation also gleichsam von der Festfeier nichts weiß, die
gleich darauf erwähnt wird, doch läßt der Wortlaut
der Rubriken über die Bestimmung selber keinen
Zweifel. Die Frage, warum nun diese Stücke anders
behandelt worden sind als die Präfation, könnte vielleicht
zweierlei Antwort finden. Jst es deshalb geschehen, weil
dieselben nicht cantando vorgetragen werden wie die
andern in Betracht kommenden Teile, oder deshalb weil
sie in dem unverändert in allen Messen beizubehaltenden
Canon stehen? Der Text der Rubriken selber gibt
keinen Aufs chluß darüber, welche Gründesür die redactores
Rubricarum hier maßgebend gewesen sind. Ebenso wie
mit dem Communicantes steht es mit den orationes
communes (A cunctis etc.) Und den irnperatae; die-
selben sind ja keiner besonderen Messe eigen und werden
deshalb in allen auch kantierten Messen wiederholt,



soweit es mit dem Ritus der einzelnen Messe szverträglich
ist. So wird also-eine imperata, wenn sie auch in
der kantierten Tagesmesse schon einmal gesungen worden
ist, in der daneben kantierten Roratemesse ebenfalls zu
nehmen sein. Die ganze in Abschnitt 8 hier vorgetragene
Regel wird freilich in ihrer» Dnrchfiihrung mancherlei
Schwierigkeit bereiten und vielfach Nichtbeachtung
finden, und wird man darum, zumal sie nicht einem
praktischen Grunde sondern rein theoretischen Erwägungen
entstammt ist, über ihre Zweckmäßigkeit vielfach wohl
geteilter Meinung sein.

9. In Umkehrung des eben behandelten Grundsatzes
haben die neuen Rubriken dafür Sorge getragen, daß
wenn nur eine Messe am Tage kantiert wird, dann
auch alle Kommemorationen und sonstige partes propriae
des Tages in diese Messe hineinkommen, soweit es der
Ritus der Messe gestattet. Jst das Cantatum also eine
Votiva pro re non gravi, dann werden alle Kom-
ni«emorationen in derselben genommen, ebenso die
praefatio propria des Tages, falls nicht die Votiva
eine besondere hat, und das Evangelium stricte proprium,
welches dem Tagesofsizium oder einer Kommemoration
eigen ist, am Ende gelesen; nur das Credo, das dem
Tage etwa eigen ist, wird in die Votiv1nesse nicht hinüber-
genommen, weil diese nur den ritus simplex hat, mit
dem das C»redo, als festlicher Teil, unvereinbar ist,
weshalb auch z. B. am 3. Januar, der Dies 0ctava
(simp1ex) s. Joannis Apostoli kein Credo gebetet
wird. Ganz analog wird in den Votivae pro re gravi
verfahren. Freilich haben diese bekanntlich den Ritus
duplex 1. classis und lassen darum nur die mit diesem
Nitus vereinbaren Kounnemorationen zu, das sind die
von einem okkurrierenden Duplex 2. classis, einer
Dominica, einer Octava vel Vigilia priviiegiata Und
einer Feria maior;·7 die Praefatio propria einer Ot«tav wird
heriibergenommen, mangels einer eignen Präfation, auch
wenn die Oktav, weil bloß communis, nicht kommemo-
riert wird, ein Evangelium Stricke proprium aber
natürlich nur dann am Ende gelesen, wenn das ent-
sprechende Offizium in der Votiva sollemnis auch
Kommemoration hat. Mit dieser Regel für die Votiva
sollemnis ist eine Reuerung geschaffen, da nach den
früheren Rubriken dieselbe in jedem Falle, auch wenn
sie die einzige in der Kirche war, nur eine Oratiou
hatte; Bezüglich der Votiva pro gratiarum actione
sei hier die Rotiz eingefügt, daß neben den für diese
Jntention bisher wahlfreien Formularen de ssma
Trinitate, de spiritu sancto, und de Beata Maria
Virgine jetzt auch die ?Nefse de quovis sancto Cano-
nizato genommen werden kann. In gesungenen wie

in stillen Messen auf diese Jntention ist die oratio:
Deus cuius misericordiae sub una clausula einzuIegen.

1(). Bezüglich der Oratio imperata ist, der allgemein
zum Ausdruck gekommenen Verkiirznngs-Tendenz ent-
sprechend, neu bestimmt, daß sie statt der oratio ad
libitum, wie sie an gewissen Tagen an dritter Stelle
vorgeschrieben ist, genommen werden darf, wenn auch
nicht muß. Dementsprechend steht es auch dem celebrans
frei, falls die Oratiou Ecclesiae vei pro Papa durch
die Rnbriken vorgeschrieben und gleichzeitig eine von
ihnen imperata ist, nur die als imperata bestimmte zu
nehmen nnd damit zugleich der Vorschrift der Rnbriken
und dem Gebote des Bischofs zu genügen.

Zum erstenmal ist jetzt in den Nubriken davon ge-
sprochen, daß der Ordinarius eine imperata auch für
einen bzw. mehrere Verstorbene anordnen könne,
natürlich nur, wenn es sich dabei um Personen handelt,
deren Ableben für die Gesamtheit bedentsam ist, z. B.
für einen verstorbenen Papst oder Bischof, für die
Gefalle.nen ans der Diözese nnd in ähnlichen Fällen.
Die Messen freilich, in denen solch eine imperata zulässig
ist, sind den andern jmperatae gegenüber bedeutend be-
schränkt. Sie ist ausgeschlossen die ganze österliche seit
hindurch, sodann auch an den Offizien von ritus duplex
oder semidup1ex, auch wenn diese in einer Votivmesse
nur kommemoriert werden; erweitert ist ihr Kreis andrer-
seits, indem sie auch in Requiemmessen eingelegt werd»en
darf, doch nicht in jenen, welche wie die Begräbnis-
und Jahresmessen nur eine Oratiou haben. Eine solche
imperata pro defunctis wird in Requiemmessen an
letzter, sonst immer an vorletzter Stelle gebetet, nach
der bekannten allegorisch begründeten Regel, daß Richt-
requiem1nessen, wie sie mit einer Oratiou pro vivis
beginnen, ebenso mit einer solchen enden müssen.

Das Verbot der oratio imperata pro re- non gravi
ist gegen früher etwas ausgedehnt, indem in dasselbe
jetzt auch die Epiphanie-Vigil, der Aschermittwoch nnd
die drei ersten Tage der Karwoche einbegriffen sind.

Dabei sei bemerkt, daß das alte Recht geblieben ist,
an Tagen des ritus simplex, mit Ausnahme vom Asche»r-
mittwoch nnd den ersten drei Tagen der Karwoche,
hinter den von den Rubriken und vom Bischof vorge-
schriebenen Orationen auch solche ad libitum celebrantis
zu nehmen. Die Gesamtzahl aller Orationen darf die
Siebenzahl nicht übersteigen nnd muß immer ungleich
s ein. Eine Oratiou pro dekunctis ist in der ganzen Oster-
zeit verboten. Es tritt also jetzt die neue Regel konsequent
in Anwendung, daß in den mit dem Oster-Alleluja aus-
gestatteten Messen eine Erwähnung der Verstorbenen,
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außer in dem allgemeinen Memento dekunctorum des
Kanon, nicht stattfinden darf. «

11. Am Wahl- (bzw. Translations-) und Kon-
sekrations-Tage des Diözesan-Bischofs soll jetzt, aller-
dingS erst accedente Episcopi mandat0, wenn der
Bischof es so eigens anordnet, in der Kathedrale neben
der Konventmesse de die, ein feierliches Votivamt von
diesem Eedächtnistage in weißer Farbe nach dem dafür
bestimmten Formular gesungen werden, welches die
Rechte einer votiva sollemnis hat, also nur an Dup1ex1. et.
oder einer Dominica 1. et. ausgeschlossen ist. In anderen
Kirchen ist das Votivamt nicht zulässig, doch müssen alle
Diözesangeistlichen, auch die von exempten Orden, in den
nicht de Requiem gelesenen EMessen die o1«atio pro
Episcopo einlegen. Jst einer der Jahr.estage dauernd
durch duplex 1. classis behindert, wie bei uns das
anniversarium (:onsecrati0nis am 15. August, so darf
fiir die stetige Verlegung desselben jetzt auch ein Duplex
2. classis gewählt, es kann dieses also bei uns jetzt
schon am 16. August gehalten werden und braucht nicht
mehr wie bisher auf den 18. August zu warten; die
einzelnen Kirchen,.1velche an diesem 16. August ihr
Patrozininm feiern, dürfen die oratjo pro Episcopo
nicht noch weiter verlegen, sondern legen sie am Patro-
zininm und zwar als zweite besondere Oration nicht
sub- unica c0nc1usione ein. Auch an Dupl(�:x 2. classis
ist sie fernerhin nicht mehr sub unica conclusione zu
beten, was bei Uns am anniversarium transIati0nis
(8. September) kiinftighin zu beachten sein wird. Wenn
(auch in der ganzen Diözese) der Jahrestag durch ein
bewegliches Duplex-Fest erster Klasse verhindert ist,
wird an diesem ebenso wie am Palmsonntag (entgegen
Brehm S. 7) die Oration pro Episcopo eingelegt und
nur die höchsten Feste des Herrn wie sie oben Nr. 6
bei der Kirchweihfeier aufgezählt sind, hindern diese
Oration. Rach ganz denselben Regeln wird die 0ratio
pro Papa eingelegt am Wahl- und Krönungstage des
regierenden Papstes.

12. Jn den Rubriken zur Bulle Divjno afflatu war
Tit. X, Nr. 4 für die Sonntage nach Epiphanie nnd
Pfingsten vorgeschrieben, daß an ihnen die Praefatio
0ctavae gebraucht würde, wenn dies eine 0ctava
Domini ist. Es war darnach in den Kirchen der
hl. Familie, des heiligsten Herzens Jesu u.  am Sonn-
tag in der Oktav die Praek. Nativitatis bzw. Crucis
zu gebrauchen. Jetzt ist diese Regel wieder aufgegeben
worden und für alle genannten Sonntage die Praefatio
Trinitatis als propria bezeichnet worden, die also
durch keine andere, und wenn es auch de mysterio
Domini ist, verdrängt werden kann. Es sind nach dieser

Reuerung die diesbezüglichen Angaben in dem schon
erschienenen ersten Heftchen des Patroc:inale Wratis-
laviense (Octavae Festorum D0mini) zu ändern.

13. Eine zweite schwierige Regel ist die im Tit.ll, Z
zunächst für Votivn1essen pro re gravi gegebene, in
ihrem Kerne aber für alle Votivmesfen geltende BE-
stimmung folgenden Jnhaltes: Wenn die hl. Person
der die Botivmesse gilt; im Tagesofsizium oder in einer
Kommemoration desselben vorkommt, mag auch die
Kommemoration selber zufällig wegen eintreffenden
hohen Festes unterdrückt sein, ist nicht das Formular
der Botivmesse zu wählen, sondern das dem Tage ent-
sprechende. Bei Heiligen genügt zum Ausschluß der
votiva schon die bloße Jdentität der Person, wenn auch
das besonders im Vordergrunde stehende Ereignis ver-
schiedenartig ist. Wenn also am 14. August der Vigil
von Maria Himmelfahrt eine Votiva von der schmerz-
haften Mutter Gottes gelesen werden soll, so ist das
Objekt beider Messen zwar verschieden, trotzdem· wird
statt der Votiva die Vigilmesse genommen. Bei Christo
dem Herrn aber muß noch identitas mysterii dazu-
kommen, d. h. an sich schließt ein Fest oder eine
Kommemoration vom Erlöser eine Votivmesse zu seiner
Ehre nicht aus, nnd nur wenn beide in ihrem Gegen-
stande einander berühren, ist das der Fall. Als
identisch dem Objekte nach gelten nun nach einem
früheren Dekret (Rr. 3924, 3. Juli 1896) die Messen:
de ssmo Sacramento, de Passione, de Cruce, de ss.
Redemptore, de ssmo Corde Jesu, de pretiosissimo
Sanguine. Es dürfte darum die Votivmesse de Corde
Jesu nicht gefeiert werden, wenn sie auf den 3. Mai
(lnventio S. Crucis) fällt, oder in Kirchen die unter
dem letzteren Titel geweiht sind, wenn sie in die Fest-
oktave des Krenzfestes trifft, selbst in dem Falle, daß
diese Festoktave wegen eines-«einfallenden Dnplex 2. ei.
gar nicht kommemoriert wird. Handelt es sich aber
um verschiedene Ereignisse, dann ist die Votive gestattet.
Am Freitag nach Ehristi Himmelfahrt darf eine feier-
liche Votiva de ssmo corde Jesu gehalten werden,
trotzdem das Offizium oder wenigstens eine Komme-
moration des Tages de As(:ensione Dnj, also auch
von der Person Ehristi handelt; die beiden Geheimnisse
sind so verschieden voneinander, daß sie einander nicht
einschließen, durch die Messe de Ascensi0ne Dni würde
also der gewollten Intention nicht entsprochen. An
zwei Stellen sind die Rubriken dieser Regel freilich nicht
treu geblieben. Für die Oktav des Weihnachtsfeftes und
für Maria Lichtmeß schreiben-sie vor, daß für jede
Messe von der Person Ehristi die Oktavmesse
bzw. die Festmesse genommen werden muß; es wird
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also hier die identitas mysterii nicht verlangt, so daß
z.B. auch eine Messe zu Ehren des Herzens Jesu in dieser
Qktav bzw. an diesem Feste nicht erlaubt ist, obgleich es
sich doch dabei um verschiedene myste1-ja handelt. Man
kann eben nur annehmen, daß in den genannten zwei
Fällen eine bewußt gemachte Ausnahme von der all-
gemeinen Regel vorliegt.

14. Von Festmessen des Herrn dürfen als Votiv-
messen im Laufe des Jahres nur 3 verwendet werden,
de ssmo Nomine, Corde et sanguine Jesu und sind
auch nur diese mit den notwendigen T-xten für die
Septuagesima- und Osterzeit versehen. Andere Fest-
mesfen wie von Weihnachten, Epiphanie nnd Himmel-
fahrt, Transkiguratio Dni dürfen außer der Festzeit
nicht verwendet werden. Wenn einmal eine derartige
Messe begehrt wird, so soll ein möglichst entsprechendes
anderes Formular dafür gewählt werden; so zu Ehren
Christi Geburt die Namens-Jesu-Messe, zu Ehren des
hl. Grabes oder der Auferstehung Christi etwa die Messe
vom hl. Kreuz oder von der heiligsten Dreifaltigkeit, wenn
man es nicht vorzieht das Tagesformular nach der
Intention des Bittftellers zu applizieren. Von Marien-
festen sind nur die Formulare de septem Doloribus
und de lmmaculata Concepti0ne das Jahr hindurch
als Votive verwendbar, werden Messen zu Ehren
Maria Geburt oder Heimsuchung von der Roseukranz-
königin oder ä. erbeten, dann muß eines der fünf
Fortnulare der V0tivae communes de Beata gebraucht
werden. Die Festmessen anderer Heiligen aber können,
wenn nicht, wie für Peter und Paul auch ein eigenes
Votivformular da ist, als Votivmesfen Verwendung
finden, doch müssen alle nur für den eigentlichen Fest-
tag passenden Wendungen wie natalitia, solemnitas
kestivitas durch die entsprechenden Worte memoria,
commemoratio ersetzt werden. Dabei taucht die be-
sondere Frage auf: Wie ist es zu halten bei Benediktion
des Grundsteines oder der fertigen Kirche selber mit
dem Meßformular, welches nach obiger Nr. 3 zu nehmen
ist de mysterio vel saneto, in cuius l10norem e(:clesia
iundatur vel benedicitur? Ist das Festformular vom
Titularfeste selbst oder eine Votivmesse entsprechend der
vorliegenden Nummer 14 zu verwenden? Ist also bei
einer Kirche vom heiligsten Erlöser die Missa Trans-
figurationis Dni vom 6. August oder etwa das als
Votivmesse zulässige Formular Pretiosissimi sanguinis
zu gebrauchen? Oder muß bei einer Kirche Maria
Heimsuchung das Formular vom 2. Juli oder die Missa
communis: Salve Sancta parens genommen werden?
Der oben zitierte Wortlaut der Rubrik spricht mehr für
die Festmesse selber, nur müßten wohl dabei Ausdrücke

wie l1odiema die, annua solemnitas ans-gelassen bzw.
verändert werden, da sie doch zur Situation nicht passen
würden. Analog wäre dann mit der Oration zu ver-
fahren, die bei Kirchen- oder Altarkonsekration in der
Missa Ten«ibilis sub una c0nclusione einzufügen ist.

15. Von Interesse ist noch der 5. Abschnitt von
Titel lV, welcher festsetzt, daß an den Tagen, die
nicht den ritus duplex haben oder sonst privilegiert sind,
(das sind die, welche in unserm Direktorimn mit den
für die Tagesfarbe geltenden kleinen Buchstaben a,
rub. etc. bezeichnet sind und neben diesen auch die
Octavae simplices s2.,3.,4. JanUarI und die Tage
vom 17. bis 23. Dezember) von jeder eintreffenden Komme-
moration (de Octava, de feste simplici) eine 9Jiesse
ritu festivo, d. i. also mit Gloria, evtl. auch Credo
gehalten werden darf. Dieselbe Lizenz ist dann noch
ausgedehnt auf jeden Heiligen oder Seeligen, cuius
menti0 sit illa die in Martyr0logi0. Brehn1 deutet
S. 157 den Ausdruck mentio kjt im weitesten Sinne,
will also z. B. am 3. September eine festive Messe
vom hl.Paulus schon deshalb erlaubt sehen, weil bei dem
Elogium der hl. Phoebe an diesem Tage die Bemerkung
steht, cuius meminit beatusApostolus Paulus ad Romanos
scribens. So mag wohl aber diese neue Bestimmung
nicht gemeint sein; es ist vielmehr dabei wohl nur an die
Heiligen zu denken, die den Mittelpunkt eines einzelnen
Elogiums bilden und von denen dann, wenn nicht der
Todestag doch ein wichtiges Moment ihrer Geschichte,
wie Ordination, Translation des Leichnams und dgl.
gefeiert wird.

B. Praktifche Winke für einzelne Arten von Messen.
1. Rorate-Messen.

Dieselben erfreuen sich in fast allen Diözesen
Deutschlands besonderer Privilegien, die freilich viel-
fach nicht durch ein eignes Indult, als vielmehr auf
dem Wege uuvordenklicher Gewohnheit Rechtskraft er-
langt haben und deshalb auch nach Erlaß der neuen
Rubriken, welche die Roratemessen überhaupt nicht er-
wähnen, in Geltung bleiben. In der Breslauer Diözese
hat die Roratemesse nur bezüglich ihrer Zulassung
die Rechte einer votiva sollemnis pro re- gravi, be-
ziiglich ihres RitUS aber ist sie votiva privata. Sie
kann also, wenn sie kantiert wird, genommen werden
an den Tagen an denen nicht ein Duplex 1. classis
oder eine Dominica 1. classis eintrifft. Darnach ist sie
nur am 1. Adventsountag ausgeschlosfen 1md an den
Tagen an denen einzelne Kirchen ihr Patrozinium
feiern, wie St. Barbara, Ricolaus und andere (und
zwar ist damit das kestum chori in der Woche, nicht
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die sollemnitas in toro am Sonntag gemeint). s«Von
den 2 Apostelfesten Andreas und Thomas galt bisher
die Regel, daß in den Kirchen mit nur einer
hl. Messe die Tagesn1esse auch statt der Roraten1esse
genommen werden mußte, wegen der daran geknüpfteu
appli(:atio pro popuIo. Diese Beschriinkung ist jetzt
weggefallen, und kann deshalb auch der alleinstehende
Pfarrer an diesem Tage die Roraten1esse kantieren,
muß aber deren Stipendiun1 dem Bischof zur Ver-
fügung stellen. .

Rach wie vor ist die Roratemesse unzulässig an
den Tagen, an denen ein marianisches Ofsiziun1 eintrisft
oder kommemoriert wird, also am 7. bzw. 6-· und vom
8. bis 15. Dezember, und ist dafür die marianische
Vigil- oder Festmesse zu nehmen mit allen Kommemo-
ra,tionen des Direktoriums.

Der private Ritus der Roratemesse zeigt sich in
dem eantus ferialis und dem Mangel des Gloria
(außer am Samstag) und des credo. Die seriale
Gesangsweise bleibt jetzt entgegen der bisher beobachteten
Regel, auch dann, wenn ein duplex kommemoriert
wird; ist das ein duplex 2. classis, dann fällt die
oratio imperata aus. Wird eine Dominica, eine
Quatember-Ferie oder außerhalb der Quatember eine
Vigil konnnemoriert, dann ist von diesen das letzte
Evangelium zu lesen, ebenso tritt, wenn S. Andreas
und Thomas (außerhalb der Quatember) kommemoriert
werden, das Evangelium dieser Apostel an die Stelle
des Johannesevangeliums. Es kommen aber jetzt nach
den neuen Rubriken all diese Kommemorationen nur
dann in die Roratemesse, wenn diese als einzige kan-
tierte Messe gehalten wird; ist noch ein Cantatum de
die zu feiern, z. B. am Sonntag, so werden in der
gesungenen Roratemesse ohne jede besondere Komme-
moration die beiden orationes communes de spiritu
sancto und Ecclesiae vel pro Papa gebraucht, ebenso
in der Oktavmesse von der unbefleckten Empfängnis.
Wird neben der kantierten Roratemesse nicht die Tages-
messe, sondern eine zweite Votiv«messe anderer Art,
z. B. eine mit bischöflicher Erlaubnis gehaltene Braut-
Messe gesungen, so kommen die Kommemorationen in
die ersten der beiden Votivmesfen, das wird wohl
immer die Roratemesse sein, während sie in der späteren
Missa pro sponsis ganz wegfaIIen. In der Marien-
oktav vom 9. bis 15. Dezember wird�analoger Weise,
nachdem als Roratemesse die Missa de lmmaeulata
gesungen worden ist, in einer gesungenen Tagesmesse
oder anderen gesungenen Votivmesse die Erwähnung
der Oktav weggelassen, am Sonntag also 2. or. Deus
qui de beatae. Z. Eeclesiae vel pro Papa genommen,

wenn nicht, wie am 10., 11., 13. Dezember ein Heiligen-
fest zu kommemorieren ist, am l-Z. Dezember wird weil
das kon1memorierte Heiligenfest duplex ist, eine dritte
Oration nicht hinzugefügt, in der Woche aber 2. or.
Feriae. (3. or. am 11. Dezember Deus qui de
beatae); die Präfation der Tagesmesse ist in der Woche
die c0mmunis. «

Andere Diözesen haben das weitergehende Vorrecht
auch den Ritus der Roratemesse nach der votiva pro
re gravi zu gestalten, d. den cantus sollemnis mit
Gloria und credo zu gebrauchen. Es werden dann,
wenn es die einzige Cantata ist, nur« die Kommemora-
1ionen eines eintreffenden Duplex 2. e1assis, der
Dominica bzw. der Adventsferie eingelegt, alle anderen
Kommemorationen aber und die imperata ausgelassen.
Und es unterbleiben auch diese Kommemorationen,
wenn noch eine Tagesmesse oder eine andere Potip-
messe kantiert wird, so daß dann die Roratemesse nur
eine Oration hat (gegebenen Falles mit der oratio
ssmi expositi sub una conclusione). In der Marien-
Oktave wird die Oktavmesse nach den Regeln der votiva
pro re gravi behandelt, d. h. also, wenn auch das
Ofsizium de Octava ist, doch nur die commemoratio
Feriae beigefügt, ja, wenn noch eine andere gesungene
Messe stattfindet, nur eine Oration genommen. Am
7. bzw. 6. Dezember wird die Vigilmesse zwar mit dem
ihr zukommenden« ritus simplex, also im ferialen Ge-
sangston und ohne Gloria und credo gesungen, doch
nur die commemoratio Ferjae eingelegt, und zwar
auch dann, wenn noch eine Messe de s.Ambrosio
gesungen wird, da diese Kommemoration ihrem ferialen
Charakter entsprechend zur Vigilmesse besser paßt.

. 2.Rogations-Tage.

It. Prozessionsmesse. Wenn tatsächlich Pro-
zession stattfindet und nicht etwa bloß die Litanei
während der hl. Messe gesungen oder nach derselben
gebetet wird, dann darf und muß dabei die Rogations-
messe genommen werden und zwar auch in der Oster-
oktave oder am Sonntage oder an einem Duple-c
primae elassis. Nur in dem einzigen Falle ist die
Tagesmesse bei der Prozession zu» zelebrieren, wenn an
einem duplex primae (:lassis oder bei der äußeren
Solemnität vom Titularfeste der Kirche nur eine einzige
Messe in dem Gotteshause gehalten wird.

Die Rogationsmesse kann in jedem Falle auch
nur als stille gelesen werden. Sie hat immer, -aucl)
wenn sie kantiert wird, den Ritus einer privaten Votiv-
messe, d. h. mit cantus kerialis ohne Glorie und credo.
Ihre Präfation ist immer, mag auch ein Fest mit
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eigner Präfation kommemoriert werden, die Praekatjo
ferialis pascha1is (in"hoc potissimum selbst in der
Osteroktave, das Communicantes und Hanc igitut«
wird dann aber von Ostern genommen).

Bezüglich der Orationen ist folgendes festzuhalten:
a) wird die Prozessionsmesse still oder als einzige

gesungene Messe gehalten, dann wird die Tagesmesse
mit allen ihren Kommemorationen erwähnt; ist dabei
nur ein einziges Offizium non dup1ex zu konnnemorieren,
dann wird als dritte Oration Concede (de Beata)
gebetet. Kommt eine Konnnemoration von der Oster-
oktav oder von einem Sonntag oder von der Himmel-
fahrtsvigil vor, dann wird von diesen das letzte Evan-
gelium gelesen. Ebenso wird, wenn eines der folgen-
den Feste kommemoriert wird, das letzte Evangelimn
vom Feste genommen: I. Ss. sepulchrj, 2. Patrocinium
S. Joseph, 3. Ss. PhiIippj et Jacobi Apostol., 4. In-
ventio S. Crucis, 5. Joannis ante P0rtam latinam,
6. Apparitjo s. Michaelis At«cI1., vorausgesetzt, daß
nicht etwa gleichzeitig das Vigilevangelinm von Himmel-
fahrt zu lesen ist, welches vorgeht.

b) Wird neben der kantierten Prozessionsmesse noch
eine kantierte Tagesmesse oder eine votiva sollemnis de
Titulari gehalten, dann hat die Rogationsmefse 2. or.
Concede. 3. Ecc1esiae vel pro Papa (4, imperata).

2. Tagesmesse. -
a) Wird sie still gelesen oder als einzige cantata

zelebriert, dann wird sie ganz, nach dem Direktori1nn
also aUch immer mit der commemo1«atio Rogationum
gehalten.

b) Wird sie kantiert neben der ebenfalls kantierten
Rogationsmess e, dann fällt in ihr die commem. Rogat.aus.

Si. Votiva solemnis de exter"na solem-
nitate Titularis. .

a) Jst diese das, einzige Cantatum in der Kirche,
dann hat sie die Kommemoration von der Tagesmesse
(s. Marcus) Vom Sonntag (cum ultimo Evangel.) und
Rogationum, darauf evtl. de ssmo.

b) Wird neben ihr noch die Prozessionsmesse
kantiert-, dann wie sub a, doch ohne commem. Rogat.

c) Wird neben ihr eine Tagesmesse kantiert,
dann hat die Botiva nur eine Oration (der die Oration
de ssmo exposito -sub una conclusione angeschlossen
wird) mit dem Johannes-Evangelium am Ende.

Z. Vierzigstiindiges Gebet und ewige Anbetnng.
» Weil beide sakramentale Andachten durch besondere

Jndulte für die einzelnen Diözesen geregelt sind, tun
die neuen Rubriken ihrer gar keine Erwähnung. Meist
ist dabei eine·»Votiva solIemnis de ssm0 zugestanden,

die aber an Festen I. u. 2. Klasse, an allen.privilegierten
Sonntagen, Ferien und Vigilien ausgeschlossen ist. Jn
der Weihnachts-Oktav ist die Messe de 0ctava vom
30. Dezember zu gebrauchen, mit nur einer Oration,
wenn eine--zweite Messe de die kantiert wird, -sonst ist
das Tagesoffizium zu kommen1orieren und evtl. ultimum
EVangel. Dominicae einzUlegen und die Oratio ssmi
ganz ausznlassen; in der Himmelfahrts-Oktav ist hin-
gegen die Messe vo1n allerheiligsten Sakrament zuge-
lassen, der, wenn es die einzige cantata ist die Kom-
memoration von· der Himmelfahrts-Oktave, nicht aber
von1 eintreffenden Duplex vel semidup1ex beizufügen ist.
Muß die «Tagesmesse nach obigem genommen werden,
dann wird die 0ratio de ssmo immer sub unica
conclusione beigeschlossen, andere spezielle Kommemo-
rationen aber nur dann beigefügt, wenn keine kantierte
Tagesmesse stattfindet, die oratjones communes aber
(A cunctis, de Beata u. dgl.) sowie die imperata werden
immer ausgelassen.

4. Äußere Solemnitiit eines Festes.
Hier müssen drei Fiille (mit verschiedenen Regeln)

auseinander gehalten werden:
I. Feste, deren Offizium vor der Reform 191Z3

am Sonntag gehalten wurde, wenn das Volk jetzt das
Fest an diesem Sonntag noch weiter begeht; es kommen
für uns in Betracht:

1. Namen Jesu am 2. Sonntag nach Epiphanie.
2. Hl. Familie am 3. Sonntag« nach Epiphanie

(freilirl) nur ex particuIari indulto, da es nicht
den sonst geforderten ritus dupl. 2. classis hat).

3. Schutzfest des hl. Joseph am 3. Sonntag nach
Ostern.

4. Herz-Mariii am 3. Sonntag nach Pfingsten (ex
indulto wie Nr. 2).

5. Des kostbarsten Blutes Christi am 1. Juli-Sonntag.
t6. u. 7. Mariii Himmelfahrt und Geburt im preu-

ßischen Diözesan-Anteil.
8. �Schutzengelfest am I. September-Sonntag (und

zwar bei-«"«iins nach kirchlicl)er Rechnung).
9. Maria Namen am Sonntag nach Mariä Geburt.

. 10. Sieben Schmerzen Mariii am Z. September-
Sonntag nach biirgerlicher Rechnung.

»· 11. Rosenkranzsest am 1. Oktober-Sonntag nach
bürgerlicher Rechnung.

12. In konsekrierten Kirchen der Kirchweih-Sonntag.
ll. Feste, deren Offizium1913 schon an ihrem Datum

gehalten wurde, die aber ex jun-e vel eonsuetudine eine
Feier im Volke am folgenden Sonntag haben; solche
sind nach der Bestimmung der neuen Rubriken zuniichst
nur folgende:
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1. Das Titularfest einer Kirihe, öffentlichen oder
aUkl) AI1sialtSk(ipelle (0t«at0rium senr1ipubIicum).

2. Das Fest des Orts-, Landes- oder Diözesan-
patrons, also bei nns·der heiligen Hedwig, des
hl. Johannis des Täufers. · «

Z. In Ordenskirchen das Fest ihres hl. Stifters
oder des«besonderen Patrones eines Ordens
bzw. einer Kongregation.

Diesen rubrikengemäszen Festen darf man wohl die
bei uns ex consuetudine gefeierten Solemnitiiten
ans chlies3en : »

4. Des heiligsten Herzens Jesu am  Sonntag
nach Pfingsten.

5. Besondere Brnderschaftsfeste, wie Skapulierfest
und ähnliche.

lll. Feste, die auch vom Volke immer an
ihrem Datum gefeiert werden, deren Offizium aber
an diesem Datum ans irgend einem Grunde nicht ge-
halten wird; hier kämen in Betracht besonders die in
einzelnen Gemeinden iiblichen Gelöbnistage, die cum
extraordinari0 con(:u1·su p0puli die sua propria be-
gangen werden; solche sind z. B.:

1. St. Sebastian, der ja allgemein nur die mit
Fabian gemeinsame Messe hat, von dem aber
im gegebenen Falle eine eigene Messe zu
singen ist. -

2. St. Urban, der im Offizium immer nur kom-
memoriert, öfter ganz ausgelassen wird.

Z. St. Nochus, der vom Volke an seiner dies
propria 16. August begangen wird, während das
Offizium in unserem Diözesan-Kalender auf den
18. August fixiert ist.

4. Die Patronin der Bergleute, St. Barbara, wenn
deren Offizium, weil Sonntag treffend, nur
kommemoriert wird. . -

5. Der hl. Bischof und Märtyrer Valentin, den
das Volk am 14. Februar als Patron gegen
die fallende Sucht ehrt und der im Offizium
gar nicht erwähnt wird.

« Die Privilegien dieser 3 Klassen sind folgende:
l. Die unter Nr. 3, 6, 11, 12 genannten Feste

lassen für alle (gesungenen oder stillen) Messen das
Fo«.«:1ular der Solemnität cum Gl0ria et Cred0 zu,
und werden nur die für ein Duplex 1. cl. geltenden
Konnnemorationen beigefügt, das ist 1. de occurrente
DupIi(:i T. cIassis. 2. de Dominica. Z. de Octavei
privilegiata von Weihnachten, Epiphanie, Ostern, Himmel-
fahrt, Pfingsten und Fronleirhnam (4 in stillen Messen
noch von einem simplifizierten Duplex oder semiduplex);

alle Komn1emorationeu aber bleiben in einer cantata
weg, die neben einer kantierten Tagesmesse gehalten
wird. « ,

Die anderen genannten Feste lassen nur eine,
(in gemischtsprachlichen Pfarreieu ex«indulto zwei) ge-
sungene oder stille Messe zu, in denen aber alle Kom-
memorationen des Tages zu nehmen sind, außer bei
einem Duplex 2. classis von einer Octava c0mmunis
in allen Messen und von einem festum simplex in
den gesungenen Messen.

Für die unter ll genannte Solemnität ist jetzt zum
erstenmale eine allgen1eine Vergiinstigung gewährt; früher
mußte im besondern für die Festlichkeit des Titularis
Ecclesiae von jeder Diözese ein besonderes Jndult
nachgesucht werden, durch welches gewöhnlich eine
kantierte Festmesse zugestanden wurde. Jetzt wird die
Nachsuchung eines solchen besonderen Jndultes nicht
mehr erforderlich sein, ja es ist nach Tit. lV, Z« neben
dem Cantatum noch eine stille Messe de solemnitate
zugestanden, die beide in den Formen einer "votiva
s0IIemnis pro re gravi, also mit Glorie: Und Ct«edo
zu halten sind. Dafür ist der Umfang der neuen
allgemeinen Vergiinstigung etwas weniger weit gesteckt:
während früher nur die Dominicae primae classis
ein Hindernis bildeten, sind es jetzt auch die Dominicae
2. classis, also der 2., 3., 4. Adventssonntag und die
drei Sonntage der Vorfastenzeit. Eine Antizipation
der Solemnität ist auch nicht mehr zugestanden, sondern
es muß dieselbe immer am folgenden Sonntag
begangen werden, und wenn dieser zu den privilegierten,
sei es auch mir zweiter Klasse gehört, muß zur Festmesse
die Sonntagsmesse (violett) ohne Gl0ria, mit L)ration
de soIemnitate sub una c0nclusj0ne Und Weglassung
der Orationen, die ein Duplex 1. classis nicht zuläßt,
genommen werden. Ob das freilich allen recht sein
wird? 8ahlreiche Patrozinien der Adventszeit, Andreas,
Barbara, Nikolaus, werden davon betroffen, und wird
es wohl dahin« kommen, daß man auch weiterhin wieder
um besondere Privilegien vorstellig werden wird, da die
neuen Bestimmungen doch den Bedürfnissen unserer
Gemeinden bzw. den bisherigen gewohnten Formen nicht
entsprechen.

Stärker bevorrechtigt sind nach Tit. lV, I und 2 die
Messen der dritten Klasse lll, wohl ohne Zweifel darum,
weil sie an der eigentlichen dies propria des Festes
gefeiert werden, die bloß zufällig für das Offizium ver-
hindert ist. Es darf an solchen Tagen freilich nur»-eine
missa sollemnis gesungen werden, die aber alle Privi-
legien einer Votiva pro re gravi hat, also auch an
Dominica 2. classis und in den privilegierten Oktaven
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von Ostern und Pfingsten erlaubt ist. Für den Urbans-
tag am 25. Mai wird kiinftighin kein besonderes Jndult
mehr nachgesucht zu werden brauchen, ja es -wird die
feierliche »Messe jetzt in weiterem Un1fange gestattet sein,
als sie es nach dem Jndulte gewesen ist. Voraussetzung
für alle Fälle ist freilich ein extraordinarius
populi concursus, d. h. es müssen die Gläubigen dazu
auch aus anderen Pfarreien zusammenkommen und
vielleicht auch eine außergewöhnliche Beteiligung der
Gläubigen am Sakramenten-Empfange stattfinden. Ob
das der Fall sei, dafür Ordinarius iudex est, so sagen
die Rubriken. Doch wird man, wie Brehm mit Recht
dazu bemerkt, seine Entscheidung wohl selten erst anzu-
rufen nötig haben. Wenn die Feier althergebracht
ist, ist der concursus meist immer vorhanden, und dürfte
man ihn auch noch annehmen, wenn unter zeitweilig
ungünstigen Umständen der Andrang voriibergehend
nachläßt. Und wenn eine solche Feier erst eingeführt
wird, darf man auch keinen allzu strengen Maßstab
anlegen, die Beteiligung entwickelt sich und wächst
von Jahr zu Jahr.

- Brautmesfe.
Auch bei dieser in Landpfarreien noch viel vor-

kommenden Messe sind mancherlei Änderungen getroffen.
Gemeint ist dabei nicht irgend eine Votivmesfe, die auf
die Meinung der Brautleute etwa in honorem B. M. V.,
gelesen wird, sondern die notwendig mit der benedictio
nuptialis nach dem Pater noster Und Vor dem letzten
Segen verbundene eigene Messe pro sponsis, die jetzt
ex licentia episcopi auch in der geschlossenen seit gefeiert
werden darf. Die Bedingungen für dieselbe sind klar
und genau in Tit. ll, 2 umschrieben.

Das Recht dafür ist dem zuständigen Pfarrer reserviert ;
wird sie mit einer delegierten Trauung verbunden, gilt
sie als mit der Delegation zur Assistenz zugestanden;
wird sie erst einige Zeit nach der Trauung erteilt,
(was ohne Bedenken erlaubt ist, während sie vor der
Trauung, und sei es am Morgen des Trautages nicht
zulässig ist), dann ist der Pfarrer des Wohnortes der
Eheleute allein zuständig. Ausgeschlossen ist ihre Erteilung
bei Mischehen, auch wenn die Braut katholisch ist. Für
gewöhnlich soll sie nicht gegeben werden, wenn auch
nur einer der beiden Teile, also auch der Bräutigam
allein, sie bei einer früheren Eheschließung schon einmal
empfangen hat, doch darf die vielfach bestehende Gewohn-
heit die benedictio mit Messe doch vorzunehmen, wenn
ein solcher Witwer mit einer früher noch nicht gesegneten
Person die Ehe eingeht, weiterhin beibehalten werden.
Beide Brautleute müssen bei der benedictio tatsächlich

zugegen sein, der Kommnnionempsang aber, obgleich
er in der speziellen Rubrik des Meßformulares erwähnt
wird, ist nicht vorgeschrieben. Die Votivmesse kann
cantando oder legenclo gehalten werden, gilt aber
immer als v0tiva privata cum cantu feriali, auch wenn
ein Duplex oder semiduplex kommemoriert wird, und
ist ohne Gloria und Cr"edo zu feiern.« Wenn sie kantiert
wird und es hat schon eine kantierte Tagesmesse statt-
gefunden, wird sie mit den drei 0rati0nes communes,
der Zeit entsprechend (A cunctis, resp. de Beata u. a.)
gehalten; ist sie die einzige kantierte Messe in der Kirche
oder wird sie still gehalten, dann hat sie alle Komme-
morationen des Tages. Verboten ist sie außer an
Duplex1. und 2. classis und den Oktaven von Epiphanie,
Ostern, Pfingsten und Fronleichnam, auch an allen
Sonn- und Festtagen, mögen dieselben auch nur partikular
sein, wie b»ei uns der (trotz aller Zweifel) in vollem
Recht stehende Festtag Mariä Opferung, der sogenannte
Bußtag, oder mag es sich um einen aufgehobenen Feier-
tag handeln, wie z. B. das Fest des hl. Papstes Silvester.
An all den genannten Tagen muß die Tagesmesse zelebriert
werden genau nach der Vorschrift des Direktoriums,
nur wird die oratio pro sponsis und zwar immer,
auch wenn andere Kommemorationen folgen, mit der
Tagesoration vereint eingelegt. Die Segensgebete werden
wie sonst in der Votivmesse sui§ locis erteilt. Einer
sponsa deflorata darf an sich dieser BraUtsegen cum
ve1 in missa erteilt werden, doch erscheint andererseits
die Rücksichtnahme auf althergebrachte Anschauungen
und Gewohnheiten gerechtfertigt, welche in einem der-
artigen Zugeständnis ein Ärgernis für die Gemeinde
sehen und deren Aufrechterhaltung vielleicht auch zur
Förderung der Sittenstrenge unter den Gläubigen dient.

Hinweis. .

Der neue Jahrgang 1921 wird zunächst den dies-
mal zurückgestellten Artikel über Nikolaus, den großen
Wundertäter von Myra, Entwickelung seiner Le«gende
nach den neueren Forschungen, bringen. Sodann sollen
den Lesern, entsprechend einem mehrfach geäußerten
Wunsche, Predigt-Skizzen über die Liturgie besonders
der hl. Zeiten, wie z. B. der Karwoche geboten werden.
In Aussicht genommen sind endlich: Die Malereien in
-den Katakomben und Basiliken des alten Rom in ihrer
Verwertung für Kanzel und Schule. Die pfarrlichen
Rechte gegenüber den Ordensniederlassungen in der
Parochie.
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